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Se (2) v

Far Auguſtus der Fndere/
von BOttes Gnaden Konig in Poh
len Groß-Hertzog in Litthauen zu Reuſ—
ſen in Preußen Mazovien Samogyhtien

Kyovien Vollhinien Podolien Podlachien Lieff
land Schmolenſcien Severien und Zſchernicovien/rc.

2c. Hertzog zu Sachſen Juchlich Cleve und Berg
auch Engern und Weſtphalen des Heil. Rom. Reichs
Ertz-Marſchall und Chur-Furſt Landgraff in Thu
ringen Marggraff zu Meiſſen auch Ober-und Nie
der-Lauſitz Burggraff zu Magdeburg Gefurſteter
Graff zu Henneberg Graff au der Marck Ravens—
bergund Barby Herr zu Ravenſtein c. c. Fugen
hiermit zu wiſſen Es iſt auch iedermann bekant was maſſen die in dem
igten Articul des Oliviſchen Friedens denen zum Konigreich Pohlen ge
horigen Provincien und Unterthanen vorbehaltene und beveſtigte Frey
heit des Commerciĩ von Schwediſcher Seite dergeſtalt geſtort und uber
einen Hauffen geworffen worden daß Wir Uns aus Trierb unſers Ge
wiſſens da alle vorhergegangene Sollicitationes Unſerer Unterthanen
nichts verfangen wollen/ die Retablirung ſowohl derſelben als auch an
derer wider beſagten Friedens-Schluß einige Zeit her unternommenen
Contraventionen im Jahr i 99. durch die Waffen zu ſuchen genothi
get gefunden; Jedoch haben Wir ſofort die Intention gefaſſet ſelbige in
alle Wege auf Chriſtl. Arth zu fuhren worvon Wir auch alſob ald bey dem
Anfange ſattſame Proben erwieſen indem Wir nicht nur diejenige
welche bey Unſerer Einruckung in Liefland aus einer eingebildeten Furcht
entwichen mit aller Sorgfalt wiederumb herbey zu ziehen bemuhet gewe
ſen ingleichen denen die ſich ohne Noth ſelbſt ruiniret hatten aus Un
ſern eigenen Magazinen Brodt und SaatKorn reichen laſſen; ſondern
auch die von dem damahls anweſenden Frantzofiſchen und nachgehends
von dem Hollandiſchen Geſandten ins Mittel gebrachte Vorſchlage wil
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S (z) e
ligſt angehoret und mithin zugegeben daß die glucklichen Progreſſen Un
ſerer Waſfen gleich zur ſeibigen Zeit unterbrochen worden.

Es hat aber dennoch nichts deſto minder Konig Carlder XII. in
Schweden ſeine wider Uns gefaſte Rache dahin extendiret daß Er den
beſtandigen Varſatz genommen Uns von Cron und Scepter zu brin
gen Zuwelchem Ende Er denn/ ungeachtet des bey ſeiner Invaſion in
Pohlen gantz zeitig von Uns und mit Unſerer Zulaſſung von denen Pol
niſchen Standen abſonderlich Ihme zum Frieden und gutlichebillig
maßiger Beylegung vielfaltig-gethanen Antrags nicht geruhet Unſere
mit EydesPflichten Uns verbundene Unterthanen zu einem gefahrlichen
und unverantwortlichen Auffſtande widerUns zu verleiten und theils der
ſelbenan ſich zu zichen.

Wir wurden dannenhero wiewohl gantz ungegrundet einer Uber
ſchreitung Unſers Verſprechens welches Wir der Republique bey An
tritt Ulnſerer Konigl. Regierung gethan hatten beſchuldiget und wolte
mann ein lnterregnum bey Unſern des rechtmaßigen Koniges Lebens
Zeiten formiren. Die Stande des Reichs wurden unter dem ſchein—
baren Vorwand eines vorhabenden Friedens nach Warſchau gelo
cket und welche erſchienen hatten auch keine andere Inſtruction, als zu
dem Frieden; Mann mißbrauchte aber ihre Gegenwart und wurde auff
vielerleyArth eine gantz unzulaßliche an undvor ſich ſelbſt null und nichtige

Dethroniſation wider Uns vorzunehmen hefftig in ſie gedrungen.
Der Graff Stanislaus Lesczinzky, deſſen Vater und gantze Fa-

mihe Uns unzehlich viele Wohlthaten ſchuldig war der die Woywod
ſchafft Poſen aus Unſern Handen auſſer dieſem aber noch viele andere
Merckmahle der Koniglichen Gnade erhalten und der ſich mit vielen
theuren Verſicherungen und Eyd-Schwuren zu einer ewigen Treue
verbunden hatte war derjenige der ſich unter dem Schein eines ange—
ſtellten WahlTages deſſen xreyheit doch von der gantz naheſtehenden
Schwediſchen Armee umbſchloſſen wurde zum Inſtrument gebrauchen
ließ ſeinem rechtmaßiden Konig und Herrn das Reich zu nehmen und
durch untreue Cooperation etlicher meineydig-gewordenen Pohlen wi
der alle Verfaſſung derer ReichsFundamental. Geſetze ſich der geſamb
ten Nation, und denen die theils uber ihn theils ſeines gleichen waren zum
Oberhaupte und einem neuen Konige zu obtrncren da doch der Cardi-
nal Radzieiovysky, ob er zwar ſonſt bey der gantzen Sache gleichfalls vie
les wider Pfticht und Gewiſſenlauffendes begangen dieſer ſchandlichen
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S (4)That und der darauff nulliter unternommenen Cronung der perſohn
lichen Gegenwart nach ſich ſelbſt entzogen die dabey erſchienene Woy
wodſchafften eyfrig darwider proteſtiret und in Pohlen eine einzige
Contradiction dergleichen Actus null und nichtig machen kan.

Nachdem aber ſolches die redlich-geſinnete Senatoren Magnaten
und Woywodſchafften von der Beſtandigkeit ihres Eyfers vor GOtt
als den Uhrſprung der Majeſtat derer gekrohnten Haupter ihren recht—
maßigen Konig des Reichs Geſetze und ihre Freyheit abzuwenden nicht
vermocht ſondern ſie vielmehr deſto ſcharffer angetrieben Jhren darob
fuhrenden Abſcheu alſobald durch ein offentliches in demLager bey Lands
hutt am 28. Julii 1704. beſchloſſenes und im Druck publicirtes Manifeſt,
gleichwie auch ſchon vorher zu Sendomir in ſelbigem Jahr wider das er
ſtere Unternehmen der null- und nichtigen Dethroniſation geſchehen
war vor aller Welt zu declariren wider den gantzen Actum dieſer ge
waltſamen Wahlzu proteſtiren beſagten Grafen Lesczinsky, und alle
ſo dieſelbe befordert und vollzogen fur Feinde des Vaterlandes/ Perdu-
elles und Beleidiger der Majeſtat zu erklaren auch die dagegen errichtete
Bundnuſſe und Verknupffungen unter der Pflicht eines theuren Eydes
und weiterer Verſicherung der zu Uns habenden Treue zu bekraffti—
gen ſowohl nachgehends bey denen folgenden Conſilüs, Conventen und

Schluſſen zu wiederholen.
So mochte auch ferner das von der Nom. Kayſerl. Maj. und dem ge

ſambten Heitl. Reich bey der allgemeinen Reichs-Verſammlung zu
Regenſpurg mit ſeiner des Konigs in Schweden als eines wegen un
terſchiedener auff dem Teutſchen Boden habenden Provincien ſtarck-
intereſſirten Mit-Standes eigener Concurrent?, einmuthig gemach
te ReichsConclhufum vonzo. Sept. des i7oten Jahres krafft deſſen
alle diejenige ſo Zeit des jetzigen wider Franckreich und Aadhærenten
fuhrenden Reichs-Krieges einen ChurFurſten Furſten oder Stand
des ReichsAllürten uberziehen oder beunruhigen wolten pro hoſtibus
Imperü angeſehen und deren Unternehmen fur feindſeelig als ob es
gegen Kayſerl. Majeſt. und das geſambte Reich ſelbſt hierunter geſche
hen ware gehalten auch dahero demfelben mit geſambter Hand nach
drucklich geſteuert werden ſolte nicht vermogend ſeyn ihn von den
Grantzen des Romiſch-Teutſchen Reichs abzuhalten ſondern es wurde
contra fidem publicam unſer ChurFurſtenthumb und Erb,/Lande mit
reller KriegesMacht uberzogen.
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Das erſte ſo Unſere arme unſchuldige Unterthanen von des Konigs

Hand aus ſeiner Cantzley zuſehen hatten war die Bedrohung mit Feuer
und Schwerdt Dann alſo lautete das Maniteſt aus dem Haupt—
Quartier zu Krumm-Elßa von zten Septembr. 1706. welches bey dem
Einfall ausgeſtreuet wurde daß diejenige fo ihre Hauſer und Wohnun
gen verkauffen ihre Sachen und Baarſchafften aus demWege ſchaffen
ſelbe bergen oder vergraben desgleichen auch ſich trage oder wiederſpen
ſtig das was ihnen von dero Befehlshabern und Commiſſariis auffer—
leget abzutragen bezeigen oder ſonſten deme was ihnen befohlen und
geheiſſen nicht nachkommen wurden ohne Unterſcheid Standes und
Wurden gleich Feinden auffs allerſcharffeſte ohne einige Gnade und
Verſchonung an was Ort und Stelle man ſie entweder ſelber eder ihre
Hauſer und Eigenthumer finden oder antreffen mochte mit Feur und
Schwerd verfolget und heimgeſuchet werden ſolten; Er brachte auch zu
gleich mit Unſern rebelliſchen Unterthanen den Grafen lesczinsky,
ſambt einer foule unartiger Pohlen; Jn was Schrecken Beſturtzung
Angſt und Noth das arme Land ſo unvermuthet geſetzet worden iſt leicht
zu erachten; Sie hatten dergeſtalt eine ſolche bey Kriegen unter Chriſten
ſonſt ungewohnliche Commination vor ſich nach welcher die Verberg
und Wegſchaffung ſo zu ſagen eines Groſchens an Gelde oder deſſen
Werths ja ein einiges Wort und Miene ſo fur eine Tragheit
Wiederſpanſtigkeit und Ungehorſam ausgeleget werden konnte capa-
ble war alle Augenblick den Todt zubringen und das Hauß uber dem

Kepff anjzuſtecken.
Es wird ſolchemnach Uns kein Menſch verargen mogen daß Wir

aus angebohrner Clemence gegen Unſere Unterthanen bey derſelben
Drangſaal Uns zu einemkandesVaterlichen Mitleiden bewegen lieſſen;
Vornehmlich aber hatten Wir hierbey die wohlgemeinte Beyſorge daß
nicht durch dieſen Einfall ein volles Krieges/Feuer in dem Heil. Reiche
angezundet und mithin die hohen Allürten an dem weitern glücklichen
Fortgange Jhrer gerechten Waffen gehindert werden mochten. Wir
ordneten dannenhero Commilſſarien welche ſonſt bey anderer Ge
legenheit einen Schein der Treue und prudence von ſich blicken laſſen
und machten Wir Uns zu ſolchen auch vor dieſesmahl umb ſo viel meh
rere Hoffnung je freywilliger ſie ſich darzu ſelbſt erbothen und ingerir-
ten. Wir gaben hierbey gewiſſe Inſtruction, und befahlen dem Feinde
entgegen zu gehen und mit demſelben zutractiren; Damit auch die Ru
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S (6)hedeſto eher herbeyacbracht denen Gevollmachtigten aber das aller deut
lichſte Merckmahl der auff ſie geſetzten beſondern Confidence gegeben
werden mochte lieſſen Wir zugleich an dieſelbe cartes blanches aus
ſtellen deren ſo nothig ſich gebrauchen zu konnen. Jedoch war die
Vollmacht aus dem Cantonirungs Qvartier zu Novogrodeck den is-
Auguſti 17o6. wie ſolche von Schwediſcher Seite ſelbſt vielfaltig pu—
blic gemacht worden ausdrucklich dahin reſtringiret: NB. Auff billige
Chriſtliche Wege zu handeln zu ſchlieſſen Inſtrumenta auffzurichten
zu unterſchreiben zu beſiegeln und auszuſtellen. Wie ſchlecht und
wenig aber die billige Chriſtliche Wege hierbey obſerviret worden
lieget leider! iedermann vor Augen und wird faſt kein einiger Articul
in dem ſo genannten von Unſern Commiſſariis zu Ali-Ranſtadt an
Sept. 17o6. vollzogenen luſtrumento Pacis zu befinden ſeyn welcher nicht
dasContrarium recht wider Chriſtliche Billigkeit in ſich hielte. Es ha
ben auch dahero dieſe ungluckſeelige Friedemacher ſich nicht einmahlge—
trauet Uns ein ſolch Extenſum, wie nachgehends das von ihnen unter—
zeichnete Exemplar geweſen/ in Abſchrifft vorzuzeigen oder zuzuſchicken.
es hat noch inſonderheit George Ernſt Pfingſten als Er nachgehends zu
Uns nach beterkovv gekommen und von dar den 20. Octobr. ſelbigen
Jahres wieder weggegangen Uns zu ſinceriren gewuſt daß es noch auf
Tractaten beruhete und nichts wurcklich geſchloſſen ſey auch ob man
zwar Schwediſcher Seite einige harte Poſtulata gemacht ſich dennoch
ſolches bey Unſerer Ankunfft in Sachſen leichtlich vollends nach Unſern
Berlangen geben wurde immaſſen ſie darob aewiſſe Verſicherung hat—
ten und das Protocoll in mehrern befagete da ſich doch nachgehends
herfur gethan daß ſie gar kein Protocolf gehalten auch damahln zur

Zeit dieſer gemachten Vorſtellung das unternommene Friedenslnſtru—
ment ſchon langſt vorhero am?; Septembr. von ihnen vollzogen gewe—
ſen Wie dann auch noch weiter wider llnſer Wiſſen undWillen ein von

Uns in Handen gehabtes Blanquet zur Ratification deſſen was Wir
nicht geſehen und zwar noch darzu umb der Sachen mehrere Wahr
ſcheinligkeit anzuſtreichen unter dem Dato ehen des Tages da bemelter
Pfingſten wieder abgereiſet und noch das Gegentheijl an uns berich
tet hatte boßlich und leichtſinniger Weiſe gemißbrauchet worden.

Dieſe falſchliche Beredeund Vorſtellung iſt nuv auch die lUhrſa
che daß Wir den vollkommenen Siea/ welchen der Allerhochſte Uns und
den Unſrigen mit tapfferer Beyhůlffe derCzaariſchen Waßfen  wider das

un
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unter dem Schwediſchen General Mardefeld verſammlete Corp derer
Schweden und abtrunnigen Pohlen worvon Wir damahls daß ſie
Uns zu uberfallen Vorhabens geweſen ſichere Nachricht gehabt beyKa
liſch am 29. Octobr. verliehen nicht fortgeſetzet von deme Uns doch viele
gute Sviten herfur ſchienen; ſondern Wir erwieſen auch darinnen eineGe-
neroſité wie Wir dann mehrmahlen bey dieſem gautzen Kriege gegen
Schweden zu thun gewohnt geweſen daß Wir dem gefangenen General
und allen ubrigen ſo noch am Leben waren die Freyheit ſchencketen auch
die eroberte Bagage und alles andere wiedergaben.

Wir eileten demnach auf die gemachte guteſSinceration nachSachſen
unter der beſchehenen Vorſtellung daß nach aepflogener perſohnlicherlln—
terredung und bey der zwiſchen uns beyden Konigen waltenden nahen An
verwandſchafft die Sache ſelbſt ſich leichtiich vollends und wie es die
Chriſtliche Billigkeit erfodern wolte einrichten wurde.

Wir fanden zwar bey Unſerer Ankunfft allenthalben glatte Worte
aber in der That eine ſolche Felſen-Harte die niemand glauben ſolte; Un
ſere Commiſſarii flagten und deplorirten daß ſie hinteraangen worden.

vuas war nun bey dieſer Beſchaffenheit zuthun? Wir waren ein
mahl in des Feindes Handen Aus Pohlen hatten Wir Uns begeben und
den bey der letzten Schlacht erhaltenen Vortheil nebſt andern avantageu-
ſen Offerten verabſaumet die ſchonen FriedensConditiones waren ſchon

aller Orthen von Schwediſcher Seithe kund gemacht Wir konten Uns
alſo nicht entziehen auch die auffs neue von Uns verlangte Declaration
unterm dato Leipzig den Jan. 1707. auszuſtellen Zeigeten doch aber
auch offentlich das Reſſentiment ſo Wir dieſerwegen mit hochſtem Fug
und Eyfer zufuhren hatten lieſſen die ſchadliche Commiſſarien auff die Ve
ſtung Sonnenſtein bringen und vor derSchweden Angeſicht den roceis
wider ſie kormiren JImmaſſen Wir auch dieſelbe ihrer gehabten Ehren
Aembter entſetzet und der Strafe halber nächſtens zu Recht geſprochen
werden ſoll.

Allein wie ſchlecht und hochſtnachtheilig dieſer von ihnen eingegange
ne Tractat war ſo wenig geſchahe doch auch deſſen Erfullung von Schwe
diſcher Seite. Nur etwas vorietzo davon zu gedencken Ss war gleich
bey dem erſten Articul paciſeiret daß mit Beyleaunag aller Feindſelig
keiten kein Theil dem andern weder heimlich nock offentlich weder vor
ſich und unmittelbahr noch durch andere und mitielbahrer Weiſe ferner

das
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das geringſteLeid oderSchaden zufugen laſſen vtelweniger ein Theil zu
des andern Schaden und Abbruch etwas ſich unterfangen ſondern hin
kunfftig ieglicher des andern Ehre Nutzen und Meſtes zu ſuchen und zu
befordern verbunden ſeyn ſolle.llnd bey dem igten Art. gienge die Bewilli
gung bloß dahin ut Regi Sreciæ integrum ſit, copias NB. SUas in hy-
bernis collocare, ibiq; CoMMEA TUM&S TIPENDIA uiisdem col-

ligere.Es wurden aber dieſe Winter-Odvartiere auch durch die heiſſeſten
Sonimer-Tage unter allerhund ungegrundeten Behelff und Zumuthung
wahrer Unmogligkeiten ſo lange biß die mit Jhro Majeſtat dem Kayſer
gleichfalls erregte Difficultat durch den letzlich von Graff Wentzeln von
Wratislav amu. Sept. 1707. zu Alt-Randſtadt vollzogenen Vergleich
gehoben war/ auff em volles Jahr hinaus und noch druber extendiret.
Dann am 1Sept. 17o6. ruckete der Konig in Schweden bey Steinau durch
die Oder in Unſere Lande und am 19. Sept. 1707. palſſirete er ſolche da
ſelbſt wieder zuruck wohin auch noch die Fourage nachgefuhret werden

muſte.Wir hatten ſchon langſt vorher gantz zeitig im Fruh-Jahr Unſers
Ortes alles was nach dem angegebenen Jnhalt mehr beſagten Inſtrumen-
ti durch ein von dem Schwediſchen Secretario Cederhielm im Febr. 7oJ.
eingereichtes Schreiben von Uns abgefordert war adimpliret; Alle in
der Action bey Kaliſch gefangene Schweden waren auch aufffreyen Fuß
geſtellet ohne einen eintzigen von denen Unſrigen ſo in die Gefangenſchafft
nach Schweden hiebevor gefuhret waren dargegen erlangen zu konnen
ob ſich gleich darzu der Schwediſche General Marceſeld bey ſeiner und der

Seinigen Loßlaſſung abſonderlich verreverliret hatte Auch ſo gar ünfere
eigene Leute und Unterthanen die Wir vorhero bey Frauenſtadt verloh
ren und bey Kaliſch durch die Waffen wieder beſtritten hatten muſten
dennoch zurucke ausgeliefert werden.

Ja Wir hatten noch hieruber ob wohldieſerwegen im Friedens
inſtrument gantz nichts erwehnet war Uns dilſponiren laſſen auf des
gtanislai Brieff durch ein Handſchreiben mit Beylegung der von dem Ko
nige in Schweden fur ihn prætendirten Titulatur zu antworten bloß zu
demEnde um Uns zu tranquilliren daß Unſer Seits nichts unterblieben ſo
nur einen Schein hatte zur Befreyung des armen bedrangten Landes
dienlich zu ſeyn. Wir thaten auch nachgehends noch weiter im Ju-
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nio, was gantz unvermuthet aufs neue wieder prætendirct wurde ſo viel nur
deſſen in Unſerm Vermogen ſtunde wie ſchwer zwar theils darbey demGe
muthe gefallen. Es halff aber doch alles nichts und war weder dieſes noch

eine mehrere Condescendenz von der Wurckung das geringſte auszurich—
ten; Das Schloß zu Leipzig und Unſere Chur-Stadt Wittenberg wurde
der darein gelegten Schwediſchen Beſatzung wider den 17ten Articul, auch
nicht eher als bis zum letzten Abzug der geſammten Armee entnommen da
doch Cracau und Tyckorin in Pohlen gleich zu Anfang des i7o7ten Jah
res geraumet waren.

Die gewaltſame Extorſiones in erhoheten groſſen Summen von Un
ſern armen Unterthanen nahmen nach dem ſo genannten Friede mehr uber—

hand als vorher es wurde nach deſſen Schluß in einem Monate mehr ein—
getrieben als ſonſt kaum in 16. Monaten zu erhalten unmoglich geweſen
ſolcher geſtalt aber das Land auff das auſerſte ausgeſauget wie dann mehr
als 23. Millionen ineluſive der Natural-Werpflegung daraus erpreſſet
worden von dem durch die Exceſſe gethanen Schaden und ſchweren Execu-

COMMEATUS STIPENDIORUM zur Fourage und Sold kein Uber—
tions-Koſten nicht zu gedencken da doch bekandt daß unter dem Nahmen

fluß gehoret auch dasjenige was damahls geſetzet auf eine verſtarckte Ar-
ned keinesweges zu extendiren ſondern von dem Zuſtande wie er zurZeit

des kacti geweſen ſo viel vor ſelbige die Nothdurfft in der rechten Winter
Zeit erfordert gehabt anzunehinen hingegen aber von dergleichen exceſſi-
ven Exactionen eine Armee bey nahe von iooooo. Mann hatte unterhal
ten werden konnen und gleichwohl war im ubrigen allen Krieges-Koſten
auch andern daher prætendirenden Schaden im 2ten Art. ſchlechterdings
renunciret.

So war. auch keinesweges dem Tractat gemaß die Armeè in Unſerm
Lande noch einſt ſo hoch als ſie herein gekommen zu vergroßern vielweni
ger darinnen ſelbſt anzuwerben und ſelbiges dadurch der Mannſchafft
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noch mehr zu entbloſſen; was n Uns deſertirte und mit vollem Gewehr
aus denen Veſtungen und Qu uiren fortlieffe wurde frey und offentlich
bey ihnen angenommen wodurch dann zugleich geſchahe daß an vielen
Orten ſonderlich in der Nieder-Laußnitz die von Uns wieder die Deſer-
teurs und wegen deren Anhaltung ausgefertigte gewohnliche Patente von
denen Schweden zu Unſerer hochſten Verkleinerung verſchiedentlich ab

geriſſen worden.
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Von der Verpflegung des Polnifchen Auhanges welcher doch in

ziemlicher Menge ſich mit eingefunden hatte vielweniger der angemaßten
Hoffſtadt des Graffen Staniglai war vollends gar kein Wort in denen ka—
cis gedacht dennoch aber wurde auch hierzu mit lauter Excellen ein groſ
ſes eotorquiret und wuchſe darneben deren Inſolenee mit rauben plundern
auch anderer Gewaltund Thatligkeit ſo hoch daß ſich ſo gar der Konig
in Schweden ſelbſt genoöthiget ſahe die gefangliche Einziehung dergleichen
Freveler durch ein abſonderlich Mandat vom 12ten Octohr. 17os frey zu
geben.

Die bey der Schwediſchen Miliz begangede Eucelle waren gleich—
falls nicht gering gantz generaliter wurden keine Brandſtate sximiret ſon
dern es muſte fur dieſelbe ſowol als angebaute Hauſer und Guter contri-
buiret auch die bon langen Zeiten her wuſtgelegene Stellen und caduc ge—

fuhrte Steuer-Schocke von denen andern ubertragen werdch ja diejenige
waren nicht verſchonet welche doch von denen Schweden ſelbſt ins Feuer
gerathen dergleichen gar offt geſchahe auch bey des Konigs in Schweden
Huaupt: Quartier in Alt-Ranſtadt ſelbſt nicht minder bey der Stadt Bibra
im Thüringiſchen Crayß welche techt vorfetzlich um deswillen daß die
Fourags ſo gleich nicht geliefert werden konnen an vier Orten mit Feuer
angezundet und vollig abgebrandt woſelbſt auch noch hieruber die Ein

wohner ſo ſich in die Kirche ſalviret daraus mit Gewalt gezogen und gepeit
ſchet worden anderer Special. Orthe allhier nicht zu erwehnen.

Und ob Wir wohl anbey Uns erbothen die Anſchaffung derer verlangten
Conttibutionen ſelbſt veranſtalten zu laſſen nur daß im modo colligendi we
gen Ungleichheit der SteuerSchocke der darauff folgende Ruin der Un
terthanen abgewendet werden mochte ſo war doch auch ſolches nicht zu

erlangen und da Wir die General-Acciſe gerne beybehalten hatten umb
daraus die gemachte Anlagen deſto beſſer auffzubringen und damit dem
Armuth zu ſtatten zu kommen ſo wurde doch nicht nur ſolche gantzlich auff
gehoben ſondern man vertriebe auch die Bediente davon tractirete ſie u—
bel und ſetzte ſie wohl gar in Verhafft Wir aber muſten Uns ſolcher
geſtalt mit Hindanjetzung des geſchloſſenen Friedens aller uber Unſere
Unterthanen zuſtehenden Gewalt beraubet ſehen.

Es war auch nicht genung daß dergleichen groſſe Beſchwerungen
aus dem Koniglichen HauptQuartier ausgeſchrieben. wurden ſondern die
Oifciers ſchatzten hierbey das arme Volck in Bezahlung der Kationen und

Por-
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ν  r—Portionen nach eigenen Gefallen wie ſie wolten und was etwa bey ein

und andern Ort wieder erſetzet werden ſolte wurde ſonſt auff andere Weiſe
zu Waſſer gemacht Es wiederfuhr auch wohl denen die geklaget hatten.
eben um der Urſache willen noch mehrer Schade und Hertzeleih.

Am Gewichte und Maaß war nirgends keine Genuge und daß nur
viel auffgehen mochte wurde denen Pferden Heu untergeſtreuet; Die Be
ambte StadtMagiſtrate und andere GerichisPerſohnen waren nicht mehr
ſicher ſondern wurden inkafftiret iman triebe aus denen Gemeinden die
beſten Jnnwohner Hauffenweiſe weg und warff ſie gleichfalls in Gefang
juſſe;

Die Kirchen und der dariun haltende Gottesdienſt bey denen hoch
ſten Feyertagen kouten nicht mehr wieder ausubende Gewalt Beſchutzung
geben und wurde ein Ort ingleichen eine Perſon ob wohl ſchon deſſeiben
Contingent richtig abgefuhret worden dennoch auch vor die andereZahlung
zu leiſten gedrungenz Betten Kleider auch was ſonſt mehr zur Bedeckung
der Leibes-Bloſſe und auſerſter Durfftigkeit gehorig riſſe man den Leuten
unter und von dem Leibe weg wofur die zugleich mitgebrachte aus dem
angrantzenden Konigreich Bohinen zu dem Ende gehohlte Juden kaum den

vierdten Theil des rechten Werths erlegten;
Wie viel auſerſt-ruinirte Leute haben aus Deſperation dem muhſelige.

Zuſtand ihres elenden Lebens mit der groſten Seelen-Gefahr durch den
Selbſtmord ein Ende zu geben geſuchet?

Was fur wunderliche poſtulata gabe es nicht hiernechſt gegen den Ab
zug? Bald wurden ſo genannte CronPferde bald andere Reut und Zug
Pferde gefordert ausgeleſen und theils in natura, theils bezahlet geyommen

gleichwie auch ſchon vorher zu Artillerie. Pferden Leinwand Zelten Zwie
back und vielen andern mehr groſſe Summen Geldes exequiret waren,
Nicht weniger wurden Pferde und Menſchen mit nach Pohlen ja bis nach
der Vkraine gezwungen deren theils auch noch nicht von dar wieder zuruck
gekommen. Gantze Heerden RindVieh wurden zuſammen getrieben und
das Beſte daraus nach einer ſelbſt beliebigen Anzahl ſich zugeeignet fernerer
dergleichen Begebenheiten vorjetzo zu geſchweigen.

Es hat der Konig in Schweden obgedachter groſſen Excelle ſelbſt nicht
in Abrede ſeyn konnen als Wir Jhn durch ein HandSchreiben vom iten
und r7ten Aug,. dieſerwegen Vorſtellung gethan ſondern nur in der Beant

wortung des erſtern unterin 29. Julüi (g. Aug. zur Entſchuldigung gebrauchet
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daß die Unterhaltung einer Menge Volckes auf ſo lange Zeit ohne des Lan
des Ungelegenheit nicht ablauffen mochte.

Wrr muſſen dergleichen Particularia billig anfuhren um der Welt zu
zeigen wie mit Uns verfahren worden und was fur Jammer volles Trub
ſal Unſer armes unſchuldiges Land, ſo die Fruchte eines auffrichtigen Frie—
dens genieſſen ſolte betroffen auch wie wenig der Konig in Schweden den
ſelben gehalten ja wie Er ihn ſelbſt wieder gleich vom erſten Anfange an
gebrochen habe; Wohin dann auch noch gehorig daß ebenermaſſen wieder

den Jnnhalt des 6ten articuls von gegentheiliger Seite darinnen gehandelt
worden da man auch diejenige derer Dignitaten und Beneficien in Pohlen
und Litthauen entſetzet welchen doch von Uns die Conkerirung noch vor dem
von den Schteden ſelbſt geſetzten Termin des 5. (15.) Febr. 1704. geſchehen

war.
Wir ſeynd zwar ſchon ohne dem mehr als zugewiß verſichert daß die

ſer ſo genannter Friede nach denen præſtandis, die Uns auffgeburdet Unſern
Comwilſarüs vorgeſchrieben und von denſelben dergeſtalt wieder gehabte

Inſtruction, und die in der Vollmacht auff Chriſtliche billige Wege wohl—
bedachtig eingeruckte Reſtriction, zu geſtanden werden wollen von der gan
tzen Welt allbereit vorlangſt bey dem erſten Anblick einmuthig deteltiret
und unter diejenige Dinge gerechnet ſey bey welchen zubeharren man von

keinem Menſchen fordern konne.Es lauffen die darein gebrachte und Uns aufgeweltzte Bedingungen

ſchnurſtracks nicht nur wieder alle Konigliche Ehre und Keputation, (welche
doch allezeit dem Leben gleich und hoher geachtet wird) ſondern auch wie

obgedacht wider die Chrinliche Billigkeit wider aller Volcker-Rechte und
Gebrauche ja wider die Mogligkeit ſelbſt und alſo ſeynd ſie auch an und vor
ſich ipſo Jure null- und nichtig. Jſt wohl jemahls ein rechtmaßiger Konig
genothiget worden ſeinen rebelliſchen Unterthan pro Rege vero legitimo
zu declariren welcher keinen andern Grund vor ſich hat als daß Er mit Hind
anſetzung der auff ſich gehabten Pflicht ſeinem rechten Herrn widerſpen
ſtig und deſſen xeinde allzugehorſam geweſen deme die Reichs-Verfaſſun
gen entgegen ſtenen und bey deſſen prætendirten Wahl nichts als Nul-
litaten mit des Feindes ungebuhrlichen Zwang zu finden? Jſt es wohl erho
ret Cron und Scepter ſich ſelbſt abzunehmen und dergleichen Unterthanen
zu ubergeben auch dabey die dem legitimen Konig treugebliebene Stande und

redliche katrioten zu deſſelben Dileretion lediglich zu berlaſſen und heim

zu
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zuſtellen? Hat dann ein Konig in Pohlen Macht die auf allgemeinen
Reichs-Tagen bey Senatus Sonſiliis und Conventen abgefaſſete Reichs
Schluſſe fur fich all in aufzuheben und umzuſtonen? Kan Er denn die Crone
an einen andern cediren und transferiren? Wer weiß denn nicht die Ver

faſſung ſelbigen Reichs? Und gleichwohl ſolte dieſes alles nach dem eten und
sten Art. ergehen.

Weiter warum muſten denn unſere arme Unterthanen die in unſern
Erblanden ſrey gebohren und nur durch das Ungeluck Krieges-Gefangene
worden zum Theil aber wurcklich noch angeſeſſen ſeyn auch Weib und Kin

der im Lande haben in einer Detention ad beneplacitum, wie die Worte
des ioten Art. lauten und alſo auch zur Sclavercy wann es beliebig in
Schweden nach geſchloſſenen Fricden zurück bleiben dahingegen Krafft die
ſes ioten und vorhergehenden gten Art. von Schweden und Pohlen kein ei
niger behalten werden durffen?

Von einem Bundsgenoſſen iemand abzuziehen iſt zwar eine ſchwere
Sache aber doch wol mehr geſchehen; Allein dergleichen Zumuthung auf
die Aushandigung deſſen Miniltri, welchen Wir bloß zur Geſtellung an ſei
nen hohen Principal enthielten an dem hernach eine ſo harte Execution voll
ſtrecket worden ſowohl auf die Auslifferung derer geſchickten Auxiliar. Vol
cker als gefangener zuerſtrecken wie bey dem uten und 12ten Art. geſchahe
iſt niemahls ein Exempel verhanden. Wir ſeynd verſichert daß ein ieder der
es lieſet daruber erſtaunen muße.

Es iſt aber noch nicht genung; Einer Beherrſchung uber das Gewiſ
ſen ſich anzumaſſen heiſt GOtt ſeibſt einen Eingriffthun. Wir wollen nicht
ſagen was mit Unſern ſonſt treugeweſenen Unterthanen in Polen und deren
Ableitung von Uns vorgegangen daß aber hieruber Wir ſelbſt Unſere ſo offt
gethane und wiederholte Eydliche Verbindung brechen ſollen kan kein Menſch
begehren. Haben wir nicht ſo fort bey denen Pactis Conventis vermittelſt
Eydes ausdrucklich verſprochen das Reich beſtandig zu regieren und ohne
der Stande Willen keinesweges zu verlaſſen. Es iſt ſo gar nach des Konigs
Caſimir Abdication eine beſondere Reichs-Conſtitution deswegen gefer
rtiget daß kein Konig in Pohlen ohne Conſens der ſamtl. hierzu expreüe zu
ſam̃en zuberuffen habenden Republique dergleichen etwas vorzunehmen /noch

die Crone abzulegen befugt ſeyn ſolle. Wir wiederhohlten dieſe eydliche
Verſicherung bey der Poſpolite Ruſienie im Jahr 1702. und reverſirten
Uns in einen abſonderlich ausgefertigten Diplomate, die Cron niemahls auſ
zugeben noch mit denen Schweden einen beſtandigen particular-. Frieden
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zu ſchlieſſen. Bey dem ReichsTage zu Lublin Anno i7oz, geſchahe ein
gleiches und bey der Confœderation zu Sendomir im Jahr i7oq. wurde ſo
garabſonderlich der Eyd dahingerichtet;

Dieſe kepubliaue, in was fur einen Zuſtand ſie auch GOtt ſetzen mochte
biß an Unſer Ende nicht zu verlaſſen und Unſer Leben anzuſetzen auch in
irgend eine Trennung oder einſeitigen Frieden nicht zu verwilligen des
unhintertreiblichen Vorſatzes dieſen Eyd heilig zu halten tc.

Hiervon kan uns nun niemand entbinden als GOtt.
Es iſt auch billig als ein Zeichen Gottlicher pFrovidenz anzuſehen daß/

wie ſehr man ſonſt bey der Aufſetzung des Alt-Ranſtadtiſchen FriedensIn-
ſtrumenti bey vorangezogenen s6ten Art. bemuhet geweſen alle Decreta, Sta-
tuta und Lauda, ſo von. (15) Febr. 1704. an fur Unſere derer Reichs-Geſe
tze und der Freyheit Conſervation geſchloſſen worden lingulatim zu expri-
miren dennoch dasjenige was in dem Lager bey Landshutt gleich nach der
nulliter erfolgeten Wahl des Grafen Lescinsky, einmuthig decretiret
worden ausgelaſſen werden muſſen.

Wir wollen demnach bey dieſer Bewandnis alle Welt judiciren laf
ſen ob Wir mit Fugund ſonder Verletzung unſers Gewiſſens demjenigen in-
hæriren konnen was in Sachſen bey der groſten Noth Unſern Commiſſa-
rien mit lauter Gewalt und Befehl vorgeſchrieben worden? Zu bewundern
iſt vielmehr daß der Konig in Schweden Uns dergleichen Dinge zumuthen
mogen undfalt dahers alle Imputation aufihn ſelbſt hinaus daß Er ſolche
Leges Contractus anaegeben welche unmoglich zu halten. Ja Er hat
damit von ſelbſt in die Wiederabgehung conſentiret weil Er die Condition
desjenigen gewuſt mit dem er contrahiren wollen gleich wie es nicht

minder in der gantzen Welt offenbahr geweſen.
Und da nach aller Morale gegrundet daß zu Unmogligkeiten kein

Menſch verbunden fur unmogliche Sachen aber dieienige zu achten ſeyn ſo

wider GOTT Pflicht und Gewiſſen auch Ehre Erbarkeit und gute
Sitten ſtreien; So wird jedermann ſo fort deme nur der wenigſte
Schein von dem Licht der Natur aufgehet Uns von aller Verbindung be-
freyet zu ſeyn erkennen muſſen.

Diejenige ſo das Praject zu inehr erwehnten Tractat gefertiget
ſeynd deſſen ſchon damahls innerlich bey ſich ſelbſt uberzeuget geweſen dar

umb
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umb haben ſie ſo gar ſchr gleich bey dem andern Articul alle Speciem ſuris,
damit ja der Welt die Ungebuhr nicht vorgeſtellet werden moge zu entflichen
geſuchet. Allein die Wahrheit bleibet doch feſte beſtehen/ und ob ſie
zwar eine Zeitlung untergedrucket wird ſo hebt ſie ſich doch hinwieder em

pot.
Wir muſſen darneben tuhmen die Beſtandigkeit Unſers wertheſten

Freund und Bruders des Czaar von Moſcau, Es kan auch diejenige
Treu ſo die tapffere Stande des Konigreichs Pohlen nach der techt—
maßigen zu Sendomir aufgerichteten Confæœderation, noch immer beybe
halten nimmermehr genug gepriefen werden. Dieſer Unſer Bundsgenoſſe
nun dieſe Unſere getreue Stande und Unterthanen begehren ruffen und
bitten. Der innerliche Trieb Unſers eigenen Gewiſſens heiſſet Uns ſelbſt
keine Stunde zuverabſaumen. Und alſo iſt auch nichts mehr ubrig als daß
wir dasjenige was Uns GOtt und das Necht gegeben hinwieder ergreiffen
Wie Wir dann zu ſolchem Ende die Freundſchafft und Alliance mit ezari—
ſcher Maieſt. nach vorhergegangenen vielen Negotiationen vor einiger Zeit
underweit erneuert.

Wir erkennen darneben gantz wohl daß in Unſerer Macht nicht ge
ſtanden die von GOtt durch die Republique Uns rechtmaßig aufgeſetzte
Cron und gegebenes Scepter des Konigreichs Pohlen Groß- Hertzogthums
Litthauen und anderer darzu gehotigen rorincien bey dem Mangel einer
ordentlichen Eitiwilligung von der ſamtlichen Republique, als welche darzu
keinesweges abfonderlich eonvocitet gewrſen nieder zu legen und daß da
hero das gleichfolls auf ein mißgebrauchtes bBlanquet extendirte Diplo-
mã Aabdicationis ſub dato Peterkow den2o. Octobr. ijos. von keiner
Krafft unnd Wurekung ſey Nehinen alſo dasienige wieder an Uns was Uns
don GOTT und Rechtswegen gchoret

Wir declarirenaber auch zugleich hierbey daß ungeachtet des vie
len Schimpffs/ungeachtet des groſſen Torts und unausſprechlichen Scha
dens/ der uns und denen Unſrigen von detn Konig in Schroedenudenen Seini

genwiederfahren ungeachtet auch des von ihm ſelbft beſchehenen Frieden—
bruches Unſer Abſehen dennoch vornehinlich dahin gerichtet ſey Uns bey

der einmahl rechtmanig erlangten Cron und Seepter des Konigreichs Poh
len Groß-Hertzogthums Litthauen und ubriger Provincien alldort gebuh
rend zu handhabdn das Konigreith wieder in Ruhe zu ſetzen die Republi.

que
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que nicht zu verlaſſen und Unſerm ſo treuen Bundsgenoſſen in ſeinen ge
rechten Deſſeins beyzuſtehen.

Wir hoffen alſo und wnſchen es werde mehr bemeldter Konig in
Schweden hierunter einſten ſelbſt in ſich gehen die fur uns ſtreitende Gottliche
und VolckerRechte zu Hertzen nehmen auch dahero Uns und denen nach
der Sendomiriſchen Confœderation treu gebliebenen Reichs-Standen an
der Ausfuührung Unſers rechtmaßfigen Vorhabens nicht hinderlich fallen.
Solte aber Er der Konig in Schweden mit weiterer Verfolgung fortfahren
und die Waffen deme entgegen noch ferner gebrauchen; So conteſtiren
wir hierdurch vor aller Welt daß ſodann er ſelbſt der Urheber deſſen was
daraus erſolgen kan Wir aber inrechtmaßiger Defenſion bey dem was
GoOtt Uns an Ehre und Amt verliehen begriffen ſeyn auch dieſemnach Er
ſich folgends allein beyzumeſſen habe wann Er ſolchenſalls zu gebuhrender
Satitfaction und Erſetzung alles Schadens, welchen Er bißanhero und noch
weiter verurſachet angehalten werden durffte.

Wir faſſen darneben zu allen hohen Puiſſances und gecronten Haup
tern ſowol Churund Furſten auch andern Swaten und Herrſchafften/ das
zuverſichtliche gute Vertrauen Sie werden beydes die Liebe zur Gerechtig
keit hierunter prævaliren laſſen als auch das algemeine Nachtheil ſo duich
das gegebene Exempeldergleichen Unternehmens einer gantz unzulaßlichen
Dethroniſation nunmehro in die Welt bekant gemacht hocherleuchtet er—
meſſen die That ſelbſt mißbilligen und Uns dahero in Unſern wohlgegrunde
ten Vorſatz eher hulffliche Beforderung leiſten als die geringſte Hinderniß
legen. Bevoraus da Wir nochinahlen des beſtandigen Erbiethens blei
ben denen zuſammen getretenen Hohen Allürten Uns niemahls zu entziehen
ſondern vielmehr denen mitJhnen dißhalb errichteten Tractaten auffs genau
eſte nachzukommen auch ſo lange dieſelben wanren keinen Mann pon Un
ſern Trouppen zuruck zu verlangen gleichwie Wir auch in keine Wege ge
meinet ſeyn die auf Teutſchen ReichsBoden liegende Schwediſche krovin-
cien im geringſten zu beunruhigen.

Jhr aber werthe Senatoren Magnaten und Woywodſchafften mehrbe
ſagten Konigreichs Großhertzogthums Litthauen und ubriger Provincien
die Jhr nach der Sendowiriſchen Vereinigung biß anhero die Ehreu. Freyheit
der allzeitloblichgeprieſenen Kepubliqus Poylen ſo ruhmlich und ſtand
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22 e—hafft erhalten/ laſſet nicht ab ferner darinnen fortzufahren und erinnert Euch
des annoch bey der letzten Verſammlung zu Grodno einhellig getroffenen
Schluſſes: pro lide, Lete, Rege. Jhr wiſſet wie Wir Unſere Regie—
rung nach den Grund-Sateen des Reichs gefuhret und ſehet hergegen nun—
mehro wie zum Schimpff der gantzen Natiom die ſonſt aller Orten in der Welt
bekand geweſene Polniſche Freyhtitin fremde Feſſel gelegei und der Herrſchafft
eines Mannes unterworffen worden/ welchen die allermeiſte unter Euch gantz

auſſer Gleichheit ubertreffen und deſſen Regierung wiederum an ein fremdes
Regiment gebunden iſt.

Verknupffet demnach mit Uns und Unſerm theuren Bundes-Genoſſen
Eure Tapfferkeit und entſchüttet Enuek mit itn::-

2vÊ unjzu fryuſſen.Wir ſeynd auch zu dem Ende gleich im Begriff in wenig Tagen Uns
ſelbſt wie derum in Perſon bey Euch in Pohlen einzufinden GOtt wird undwol
le Uns ſambtlich in Gnaden kenſtokn

 Ê  eetet t ſe Dhrttlli rechlmaäßigen Ko—nig zu wenden. Immaſſen denn hierzu eine Zeit von drey Monathen adie pu-
blicationis an krafft dieſes eingeraumet wird und dieſelbe allerſeits auff ſolchen
Fall wann Sie redliche Proben ihres Gehorſams durch eine auffrichtige Bey—
tretung in der That bezeugen werden ſich aller Gnade und Vergeſſung des vor
hin begangenen, zu erfreuen haben ſollen.

SGlAuſſer dem aber und bey deren Serabſaumung mogen ſie ſich ſelbſt
zurechnen wann ſie als Feinde und Verrather des Vaterlandes mit Verluſt
Leib und Lebens auch Confiſcation ihrer Guter und Vermogens denen vor
mahligen ReichsSchluſſen gemaß zu wohlverdienter Straffe nach der Scharf
fe gezogen werden. Womit Wir doch ſonſt jederman gerne verſchonet wiſ

ſen wolten.
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ann —2Uhrkundlich haben Wir dieſes Manufeſt eigenhandig unterſchrieben und
Unſer Konigl. ChurSecret darbey auffzudrucken befohlen; Geſchehen Dreß

den am gten Auguſti, Jm Jahr Chriſti i7o9.

AucGusTus REX.



DAnhdem Jhre Konigliche Majeſtat in Pohlen und Chur
«Furſtliche Durchlauchtigkeit zu Sachſen Unſer Allergnadige

a
u ter Herr Dero Koniglichen Pohlniſchen Thron von wel—e

hem Sie auff eine bekandte hochſtunbillige und nie erhorteJ
 Lveiſe durch uberlegene Gewalt abgedrungen werden wol

en bey der von Schwediſcher Seite ſelbſt vielfaltig beſche
n henen Abgehung von dem zu Alt-Ranſtadt vorgeſchriebenen

als auch derer Jhro Konigl. Majeſtat treugebliebenen Stande des Konigreichs
Pohlen vielfaltig. beſchehene unablafßige Einladung und Anſuchen nunmehro
wiederum einzunehmen den Entſchluß gefaſſet und Sich dahero wieder in be
ſagtes Dero Konigreich Pohlen begeben;

Als ruffen wir zu GCOTT hertzinniglich in dem Nahmeu ſeines Sohnes
d ẽSn CHRJST9, daß Er Jhre Konigliche Maleſtat und Churfurſtliche
Durchlauchtigkeit beo guter Geſundheit erhalten Sie nebenſt Dero gantzen
Cormitat, wider alle Gefahr beſchirmen denen Koniglichen Waffen Gluck und
Sieg von oben herab verleihen und Jhre Majeſtat allenthalben nach Wunſch
der Hohen in der Welt begnadigen wolle.

Ach HERR Himmels und der Erden von welchem heiliger Muth
guter Rath und rechte Wercke kommen ſey du mit deines Geiſtes Regierung
und mit dem Schutz deiner Helligen Engel bey Unſerm Allergnadigſten Konig
Chur-Furſten und Herrn bewahre Jhn wie deinen AugApffel im Auge ſchu
tze Jhn in aller Noch und crone Jhn mit Gnaden wie mit einem Schilde. Laß
alle Sein Vorhaben zu deines Nahmens Ehre und Jhro Koniglichen Majeſtat
getreuen Unterthanen Nutz und Beſten gereichen und bringe er nach deiner un

erſchopff
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erſchopfflichen Weißheit und Vaterlichen Gute zu einem erfreulichen Zweck

und Ende;

Sey aberſauch indeſſen beſonders ein Schutz und feurige Mauer um die
zuruckbleibenden ſambtlichenHohen Koniglichen und Churfurſtlichen Angehori—
gen wie auch uns alle her damit kein Unheil zu unſern Grantzen ſich nahen

durffe.

Verleihe im ubrigen Gnade daß wir bey erwunſchten Frieden und be—
harrlichen Wohlſtande dir nach deinem Wohlgefallen dienen und alle Sunden/
wodurch dein Zorn erwecket auch Krieg Peſtil entz und andere allgemeine Pla—
gen uber Land und Leutegebauffet werden mit allen Ernſt vermeiden; Damit

wir nicht nur hier in der Zeit ſondern auch dort in der Ewigkeit fur dieſe und

alle andere deine Gnade Hulffe und Wohlthaten dich loben
ruhmen und preiſen mogen. Amen im Nahmen

JESU Amen!
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